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Vorwort

Geistiges Leben ist Leben im Sinn.
Das Göttliche ist Sinn, nicht Sein,
und es ist ›anderer Sinn‹.

Paul Tillich

Der Begriff der Religion bildet das gedankliche Organisationszentrum
neuzeitlicher Theologie. Denn nicht Gott selbst ist einer wissenschaft-
lichen Betrachtung zugänglich, sondern allein das menschliche Gottes-
bewußtsein und seine Symbolwelten. Als konkretes Lebensphänomen
erschließt sich Religion allerdings nur in einem breiten Spektrum inter-
disziplinärer Theoriebezüge. Empirische Deskription bedarf jedoch der
kulturwissenschaftlichen und transzendentalen Grundlegung. Den ge-
meinsamen Bezugspunkt dieses differenzierten Methodengeflechts bildet
der Begriff der Sinndeutung. Nicht nur hinsichtlich des Bestandes ge-
nuiner Frömmigkeitssymbole, sondern auch nach ihrer ethischen und
ästhetischen Seite erweist sich Religion als eine Grundform humaner
Deutungskultur.

Die hier vorgelegten Studien sind in den letzten zehn Jahren entstanden
und geben eine Art Zwischenbilanz meiner bisherigen religionstheore-
tischen Überlegungen. Ihre Veröffentlichung in Form eines Buches be-
reitete allerdings erhebliche Mühe und wäre ohne fremde Hilfe nicht
möglich gewesen. Herr Dr. Roderich Barth, Herr Thomas Neumann und
Herr PD Dr. Claus-Dieter Osthövener haben das Ganze noch einmal
durchgesehen und den Textsatz erstellt. Herr Christof Ellsiepen und Herr
Roland Lehmann besorgten die Korrekturen. Herr Andreas Kubik fer-
tigte das Sachregister an. Ihnen allen bin ich zu tiefem Dank verpflichtet,
für das engagierte Sachinteresse ebenso wie für die wohltuende Pedanterie
in allen ausführungstechnischen Belangen. Herrn Dr. Henning Ziebritzki
und dem Verlag Mohr Siebeck danke ich für die Aufnahme dieses Ban-
des in das Verlagsprogramm. Das Buch ist der Person gewidmet, der ich
neben dem Zugang zur Religion auch sonst viel verdanke.

Halle, September 2002 Ulrich Barth





Inhaltsverzeichnis

Erster Teil: Religion und Sinn

Was ist Religion?
Sinndeutung zwischen Erfahrung und Letztbegründung 3

Theoriedimensionen des Religionsbegriffs
Die Binnenrelevanz der sogenannten Außenperspektiven 29

Die sinntheoretischen Grundlagen des Religionsbegriffs
Problemgeschichtliche Hintergründe zum frühen Tillich 89

Zweiter Teil: Religion und Moderne

Säkularisierung und Moderne
Die soziokulturelle Transformation der Religion 127

Die Umformungskrise des modernen Protestantismus
Beobachtungen zur Christentumstheorie Falk Wagners 167

Semantischer Interpretationismus
Die andere Selbstkorrektur der Analytischen Philosophie 201

Dritter Teil: Religion und Subjektivität

Religion und ästhetische Erfahrung
Interdependenzen symbolischer Erlebniskultur 235

Cartesianische oder hermeneutische Subjektivität
Heideggers Beitrag zu einer Theorie der Selbstdeutung 263



X Inhaltsverzeichnis

Von der Ethikotheologie zum System religiöser Deutungswelten
Pantheismusstreit, Atheismusstreit und Fichtes Konsequenzen 285

Vierter Teil: Religion und Autonomie

Die religiöse Dimension des Ethischen
Grundzüge einer christlichen Verantwortungsethik 315

Herkunft und Bedeutung des Menschenwürdekonzepts
Der Wandel der Gottebenbildlichkeitsvorstellung 345

Die Antinomien des modernen Kapitalismus
Wirtschaftsethische Überlegungen im Anschluß an Max Weber 373

Fünfter Teil: Religion und Naturwissenschaft

Abschied von der Kosmologie
Welterklärung und religiöse Endlichkeitsreflexion 401

Gehirn und Geist
Transzendentalphilosophie und Evolutionstheorie 427

Gott und Natur
Schellings metaphysische Deutung der Evolution 461

Anhang

Veröffentlichungsnachweise 485

Namensregister 487

Sachregister 497



Erster Teil

Religion und Sinn





Was ist Religion?
Sinndeutung zwischen Erfahrung und Letztbegründung

Das Phänomen Religion1– wenn man der anthropologischen Erforschung
der Prähistorie Glauben schenken darf – ist uralt. Der Begriffsausdruck
»Religion« hingegen ist wesentlich jüngeren Datums; er verweist in die
römische Antike. Und die systematische Entfaltung des Religionsbegriffs
schließlich rückt erst mit der Aufklärung in das Zentrum des theologi-
schen und philosophischen Interesses, galt es doch in einer Zeit fortge-
schrittener interkonfessioneller und beginnender interkultureller Pluralis-
muserfahrung den Wahrheitsgehalt geschichtlich überkommener Religio-
nen vor dem allgemeinen Forum der humanen Vernunft auszuweisen.
Die moderne Religionsphänomenologie und Religionsgeschichte, Reli-
gionspsychologie und Religionssoziologie haben dann die dort vollzoge-
nen Zuordnungen durch eine Fülle weiterer Einsichten bereichert und
das Problembewußtsein hinsichtlich des Erkenntniszugangs wesentlich
geschärft.2

Gegen eine gedankliche Verankerung der Theologie im Religionsbe-
griff – für die Vertreter der Aufklärung und des 19. Jahrhunderts noch
eine Selbstverständlichkeit – hat die neuere Dogmatik, von einigen we-
nigen Ausnahmen abgesehen, grundsätzliche Bedenken angemeldet. Im
Kern handelt es sich um drei Argumente. Zunächst wird ein fundamen-
taltheologischer Einwand erhoben: Theologie habe ihren Geltungsgrund
nicht in der Religiosität des Menschen, sondern in der Offenbarung Got-

1 Die nachfolgenden Ausführungen geben den überarbeiteten und mit Anmerkungen
versehenen Text meiner Antrittsvorlesung wieder, die ich am 25. April 1995 an der Martin-
Luther-Universität Halle / Wittenberg gehalten habe.

2 Zu den unterschiedlichen Fassungen des Religionsbegriffs darf verwiesen werden auf
das grundgelehrte und scharfsinnige Buch von F. Wagner: Was ist Religion?, Güters-
loh 1986. Ein echter Mangel dieser Darstellung dürfte allerdings darin zu erblicken sein,
daß einerseits infolge eines allzu eng gewählten Beurteilungskriteriums der Durchgang
durch die Problemgeschichte auf nahezu allen Stationen in Aporien endet und darum für
den facettenreichen Aufbau des Religionsbegriffs letztlich systematisch unergiebig bleibt,
während andererseits die positive Entfaltung der eigenen Position über einige wenige be-
stimmungslogische Andeutungen von hochspekulativer Abstraktheit kaum hinausgelangt.
Das von Wagner in den letzten Jahren zunehmend intendierte Programm eines gleichsam
mittleren Wegs zwischen Hegel und Schleiermacher ist nicht wirklich eingelöst.
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tes. Dieses Argument dürfte von allen dreien das schwächste sein. Denn
eine solche Entgegensetzung verkennt, daß gerade das Phänomen Of-
fenbarung einen Grundsachverhalt nahezu aller Hochreligionen darstellt.
Die genannte Position läuft somit hinaus auf die verdeckte Behauptung
der Exklusivität oder Absolutheit der eigenen Offenbarungsgrundlagen,
die jedoch allererst religionstheoretisch zu erweisen wäre. Der zweite Ein-
wand ist gleichfalls fundamentaltheologischer, aber methodischer Art. Er
richtet sich gegen eine vor allem in empirischen Beschreibungen von Reli-
gion zutage tretende Funktionalisierung derselben, meist psychologischer
oder soziologischer Art. Dementsprechend wird die Gegenforderung er-
hoben, der Wahrheitsanspruch von Glaubensüberzeugungen sei zunächst
einmal an und für sich, um seiner selbst willen zu würdigen, bevor deren
sekundäre Zwecke und externe Effekte zur Debatte stünden. Damit ist in
der Tat ein echtes Problem berührt. Die Frage ist nur, ob es sachlich an-
gemessener ist, jene empirischen Funktionsbestimmungen von Religion
substantialistischen Prämissen und damit letztlich positionellen Kriteri-
en zu unterwerfen oder stattdessen die funktionale Perspektive prinzipiell
beizubehalten, deren Horizont jedoch zu entschränken in Richtung auf
universell ausweisbare formale Bezugssysteme. Letztere Maxime liegt den
nachfolgenden Überlegungen zugrunde.

Der dritte Einwand ist am schwersten zu greifen, denn er ist zeitdia-
gnostischer Art und hat insofern Anteil an den hermeneutischen Schwie-
rigkeiten jedweder Form geschichtsphilosophischer, soziologischer oder
kulturanthropologischer Gegenwartsanalyse. Gegen eine religionstheore-
tische Begründung der Theologie wird hier ins Feld geführt, sie entsprä-
che nicht mehr der inneren Situation des modernen Menschen. Die sä-
kulare Kultur sei gekennzeichnet durch ein weitgehendes Desinteresse an
religiösen Fragen, etwa in dem Sinne, in dem Max Weber sich selbst
als »religiös unmusikalisch« bezeichnen konnte. Doch bleiben wir ein-
mal in diesem Bild: Auch der vermeintlich ganz und gar unmusikalische
Mensch brummt hier und da seine Töne; auch in ihm stellen sich see-
lische Resonanzerlebnisse ein, wenn er Tonfolgen wahrnimmt und ein-
ordnen kann – und sei es nur die Erkennungsmelodie von Fernsehserien.
Das lebensweltliche Phänomen Religion ist – wie die neuere Religions-
soziologie schlagend gezeigt hat – tatsächlich viel zu komplex, um durch
bloßen Augenschein eindeutig identifiziert werden zu können. Der Ver-
weis auf steigende Kirchenaustritte und sinkende Kultfrequenzziffern je-
denfalls dürfte als Kriterium kaum zureichen. Mögen sie auch für die
bestallten Träger öffentlicher Religionspflege im Vordergrund stehen, so
darf die damit verbundene Nichtakzeptanzerfahrung als spezifisches Be-
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rufsproblem gleichwohl nicht verwechselt werden mit der übergreifenden
Frage des privaten oder gesellschaftlichen Stellenwerts von Religion über-
haupt.

Denn es lassen sich – ganz abgesehen von der impliziten Präsenz reli-
giöser Momente in den Orientierungsmustern individueller oder sozialer
Alltagspraxis – eine Reihe von Erscheinungsformen von Religion benen-
nen, die noch weit unterhalb der Schwelle jener Kriterien liegen, deren
Existenz indes kaum ernsthaft bezweifelt werden kann. Es ist zunächst
denkbar, daß religiöse Bedürfnisse empfunden werden, jedoch nicht in
Darstellungsformen oder rituelle Vollzüge übergehen: das Phänomen der
stummen Religiosität. Es ist sodann möglich, daß religiöses Erleben sich
zwar in religiösen Ausdruckssymbolen niederschlägt, aber vor deren Mit-
teilung zurückscheut: das Phänomen der Privatreligion. Und es ist drit-
tens an den Fall zu erinnern, daß religiöse Subjektivität sich wohl in so-
zialen Bezügen artikuliert und betätigt, hingegen die institutionalisierten
Formen symbolischer Kommunikation und Interaktion meidet: das Phä-
nomen der Gruppenreligion. Es ist weder sachlich noch methodisch an-
gemessen, solche Erscheinungsformen aus dem Begriff der Religion aus-
zublenden. Darum erweist es sich in jeder Hinsicht als unbedacht, allein
aus dem Blickwinkel eines eng gefaßten Normbegriffs institutionalisierter
Frömmigkeitspraxis über das sonstige Vorhandensein oder Nichtvorhan-
densein von Religion zu befinden.

Im Folgenden soll es um die Bestimmung des Religionsbegriffs in Form
einer Theorie des religiösen Bewußtseins gehen,3 die sowohl den genann-
ten Schwierigkeiten Rechnung trägt als auch dem Kriterium gedankli-
cher Ausweisbarkeit genügt. Unsere Überlegungen werden sich auf die
Beschreibung der intentionalen Struktur des religiösen Bewußtseins kon-
zentrieren. Eine transzendentale Grundlegung im eigentlichen Sinne4 ist
nicht beabsichtigt, sondern allenfalls berührt.

I

Religion ist – nach der berühmten Formel Paul Tillichs – das Verhält-
nis zu dem, was uns unbedingt angeht. Sie besteht in einer bestimmten
Beziehung des menschlichen Geistes zum Unbedingten, nämlich einer

3 Von den »Lehrmeinungen und Gebräuchen« institutionalisierter Religion kann darum
höchstens illustrativ die Rede sein.

4 Vgl. dazu U. Barth: Christentum und Selbstbewußtsein, Göttingen 1983. Bezüglich
des dabei vorausgesetzten Begriffs von »transzendental« vgl. 83 (Satz 4.121). – Damit erle-
digt sich der Hinweis von M. Moxter, in: Philosophische Rundschau 41 (1994), 135.
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solchen vorbehaltlosen, letzten Betroffenseins. Bereits das innere Gefäl-
le dieser Erläuterung macht auf ein Problem aufmerksam, das bei jeder
Definition des Religionsbegriffs auftritt, die unter Zuhilfenahme der Idee
des Unbedingten erstellt wird.5 Religion ist sicherlich eine grundlegen-
de Form mentaler Bezugnahme auf das Unbedingte, aber sie ist ebenso
gewiß nicht deren einzige Gestalt. Seit menschliches Wissenwollen über-
haupt sich zur Ursachensuche, zur Frage nach dem Ursprung des Seienden
emporgebildet hat – und dieser Prozeß ist innerhalb des abendländischen
Kulturkreises nach seinen Grundzügen bereits mit den Vorsokratikern ab-
geschlossen –, gehört der Gedanke des Unbedingten auch zu den zentra-
len Themen philosophischer Reflexion und erweist sich für deren Selbst-
verständnis als kaum minder bedeutsam als im angestammten Bereich
der Religion. Aristoteles hat sein eigenes Denken in Übereinstimmung
mit dem seiner altgriechischen Vorläufer zusammenfassen können unter
dem Begriff der Prinzipienforschung, und zwar im doppelten Sinne, ei-
nerseits als Suche nach Gründen überhaupt, andererseits als Suche nach
ersten Gründen. Schon zuvor hatte Platon unter Aufnahme und Wei-
terführung derselben Tradition die Aufgabe der Dialektik dahingehend
umrissen, daß es ihr obliege, in einem ersten Schritt all diejenigen Vor-
aussetzungen in Ansatz zu bringen, auf denen die ethisch-politische Pra-
xis und die theoretischen Wissenschaften aufruhen, und sodann in ei-
nem weiteren Argumentationsschritt eben jene Hypothesen auf eine erste
Voraussetzung zurückzuführen und umgekehrt wieder daraus abzuleiten.6

Für diese reduktiv-deduktive Aufgabe der Dialektik im engeren Sinne hat
sich im 20. Jahrhundert der Terminus »Letztbegründung« eingebürgert.

5 Es ist eine schwierige, von der Religionsgeschichtsschreibung, Religionssoziologie, Re-
ligionspsychologie und Theologie darum immer wieder diskutierte Frage, ob es über-
haupt möglich ist, einen auf alle Kulturstufen gleichermaßen anwendbaren und für die-
selben dennoch hinreichend spezifischen Begriff der Religion zu entwickeln. Angesichts
der Tatsache, daß sich eine Definition von Religion mit Hilfe der Gottesvorstellung noch
nicht einmal an allen Hochreligionen, geschweige denn an deren archaischen Vorfor-
men festmachen läßt, sind die verschiedensten Modelle vorgeschlagen worden, die in der
Verwendung der Gottesvorstellung implizierte methodische Engführung durch religions-
wissenschaftlich elementarere und damit kulturtheoretisch allgemeinere Fassungen des
Religionsbegriffs zu umgehen. Die im Folgenden skizzierte Theorie der Religion hat sich
die Aufgabe gestellt, jene Alternative zu unterlaufen, indem die Idee des Unbedingten
zwar als Fundament der Religion in Ansatz gebracht wird, ohne sie jedoch auf theistische
Gestalten zu reduzieren.

6 Vgl. dazu U. Barth: Gott ähnlich werden. Anmerkungen zum Verhältnis von Philo-
sophie und Religion bei Platon, in: D. Korsch / H. Ruddies (Hg.): Wahrheit und Versöh-
nung. Theologische und philosophische Beiträge zur Gotteslehre, Gütersloh 1989, 13–46;
hier insbesondere 23ff. 29ff.
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Seine Prägung erfolgte nicht von ungefähr in Auseinandersetzung mit Pla-
ton, nämlich im Umkreis der neukantianischen Interpretation der gerade
angeklungenen ›Politeia‹-Abschnitte bei Paul Natorp.7 Alle systematische
Begriffsarbeit, die ihr Argumentationsziel und Beweisfundament im Ge-
danken des Unbedingten besitzt, kann demzufolge als Letztbegründungs-
denken bezeichnet werden. Die Idee des Unbedingten muß im Horizont
dieses methodischen Verständnisses von Letztbegründung darum näher-
bestimmt werden als die Idee eines Alles begründenden, seinerseits keiner
Begründung bedürftigen und vonseiten des Begründeten nicht rückbe-
dingten Grundes. Dieser auf Platon zurückgehende und von den Kirchen-
vätern in das Christentum eingespeiste Begriff des Unbedingten darf nach
wie vor als die strengste Fassung des philosophischen Gottesgedankens
gelten.

Es liegt auf der Hand, daß die so gefaßte Idee des Unbedingten keines-
wegs gebunden ist an eine spezifisch intuitionistische Erkenntnistheorie,
etwa platonischer oder augustinischer Prägung, ebensowenig an die An-
nahme der Existenz angeborener Ideen. Jener Gedanke des Unbedingten
entspringt vielmehr ausschließlich dem Bedürfnis und Vollzug des Den-
kens selbst, und zwar in seiner elementarsten Gestalt – noch vor allen
besonderen Anwendungsformen in den verschiedenen Fachwissenschaf-
ten. Denken ist zunächst ein Fragen und Suchen nach Gründen und
erweist seine kognitive Leistung gegenüber dem bloßen Meinen in der
Bereitstellung von Gründen. Im Denken als solchem ist aber keinerlei
Veranlassung enthalten, diesen Prozeß des Fragens und Suchens an ir-
gendeiner Stelle abzubrechen. Jedes einzelne konkrete Begründungsver-
hältnis erweist sich vielmehr immer als vorläufig und somit im Lichte je-
ner übergreifenden Begründungsintention als unbegrenzt iterierbar. Dies
gilt nicht nur für den Rechtfertigungsaspekt des Denkens, sondern auch
im Hinblick auf seine einheitsstiftende Funktion. Indem das Denken Be-
gründungsverhältnisse aufzeigt, erzeugt es zugleich eine Gemeinsamkeit
der Abhängigkeit des Begründeten von dem, welches es als Grund auf-
stellt. Begründen heißt deshalb immer auch: Zurückführen von Mannig-
faltigkeit auf Einheit. Die Idee eines letzten Grundes und der Gedanke
einer höchsten Einheit entspringen ein und derselben logischen Inten-
tion des Denkens. Absolute Einheit läßt sich nur als Äquivalent, Moment
oder Funktion eines absoluten Grundes denken. Beide Begriffe haben für
das Denken zunächst aber nur einen methodischen Status, nämlich die
Funktion eines Abschlußgedankens. In seiner Setzung erfüllt sich die rea-

7 Vgl. P. Natorp: Platos Ideenlehre, Darmstadt 41975, 191f.
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liter unabschließbare Einheits- und Rechtfertigungsintention des Den-
kens und ineins damit dessen Letztbegründungsanspruch.8 Die mensch-
liche Vernunft würde – wie Kant trotz aller Gefahren des metaphysischen
Scheins nachhaltig betont hat – sich selbst mißverstehen, wenn sie sich
der ihr immanenten Frage nach dem Unbedingten verweigern würde.9

Insofern darf die Idee des Unbedingten als die elementarste Zusammen-
fassung des metaphysischen Bedürfnisses endlicher Vernunft gelten.10

Es wäre nun allerdings gänzlich verfehlt, Religion deswegen, weil sie in
Gestalt der Gottesvorstellung oder des Begriffs des Göttlichen offensicht-
lich von der Idee des Unbedingten Gebrauch macht, ihrerseits als eine Art
Letztbegründungsdenken – oder gar als eine niederere Stufe der Speku-
lation11 – zu verstehen. Gegen eine solche Einordnung sprechen ebenso
offenkundige strukturelle Differenzen. Wo immer religiöses Bewußtsein
sich genuin artikuliert, verfährt es gerade nicht methodisch-konstruktiv,
sondern bezieht sich auf seine Gegenstände und Inhalte als ihm vorgege-
bene und nicht von ihm selbst erzeugte. Die ihm eigene Form der Gewiß-
heit bildet sich nicht auf diskursiv-abstrahierendem Weg, sondern lebens-
weltlich-affektiv. Genau diesen Unterschied hat auch Tillich im Auge,
wenn er im Hinblick auf die religiöse Einstellung den subjektiven Charak-
ter der Beziehung zum Unbedingten, die existentielle Betroffenheit durch
dessen Seinsmächtigkeit, in den Vordergrund stellt. Umgekehrt darf der
Unmittelbarkeits- und Irrationalitätscharakter des religiösen Bewußtseins
aber auch nicht überakzentuiert werden, indem das religiöse Verhältnis
etwa mit einem direkten Gottinnewerden oder reinen Erfassen des Gött-
lichen schlechterdings gleichgesetzt wird. So unzweifelhaft diese Momen-

8 Der Nachweis der Erfülltheit dieses Abschlußgedankens läßt sich nurmehr auf einer
transzendentalen Begründungsebene erbringen, indem der Gedanke einer absoluten Ein-
heit als notwendige Bedingung der strukturellen Einheit der Subjektivität erwiesen wird;
vgl. dazu U. Barth: Christentum und Selbstbewußtsein [wie Anm. 4], 84f (Satz 4.13 und
4.14). Für die Beschreibung der intentionalen Struktur des religiösen Bewußtseins ist jener
Nachweis entbehrlich.

9 Vgl. U. Barth: Religion oder Gott? Die religionstheoretische Bedeutung von Kants
Destruktion der spekulativen Theologie, in: U. Barth / W. Gräb (Hg.): Gott im Selbstbe-
wußtsein der Moderne. Zum neuzeitlichen Begriff der Religion, Gütersloh 1993, 11–34.

10 Den Begriff des metaphysischen Bedürfnisses als Explikat der in Kants Transzenden-
taler Dialektik verhandelten Funktion von Totalitätsbegriffen verdanken wir A. Schopen-
hauer: Die Welt als Wille und Vorstellung, Teil 2, 1. Teilbd., § 17, Taschenbuchausgabe
der Werke in 10 Bänden, Bd. 3, Zürich 1977, 186–219.

11 Eine rationale Rekonstruktion der intentionalen Struktur des religiösen Bewußtseins
mit Hilfe der spekulativen Idee des Unbedingten impliziert nicht notwendigerweise das
Programm einer Aufhebung der religiösen Vorstellung in den Begriff, wie Hegel meinte.
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te zum konstitutiven Bestand religiöser Gewißheit gehören, so wenig er-
schöpfen sie deren intentionale Struktur in ihrer tatsächlichen Komplexi-
tät. Hier kommen vielmehr auch die übrigen Dimensionen des Bewußt-
seins einschließlich seiner vielfältigen Korrelate zum Zuge. Sie betreffen
sowohl die epistemische Form als auch den gegenständlichen Gehalt des
religiösen Bewußtseins.

Wo immer religiöse Vorstellungsgehalte – gleich welchen Charakters
oder Bestimmtheitsgrades – von einem Subjekt hervorgebracht oder an-
geeignet werden, manifestiert sich das Bewußtsein von ihnen in spezi-
fischen Erfahrungen und Erlebnissen. Der offenbarungstheologisch mo-
tivierte, radikale Antipsychologismus der frühen Dialektischen Theologie
muß darum – nicht erst aus heutiger Sicht – als Irrweg bezeichnet werden.
Dennoch ist ihm ein Wahrheitsmoment nicht abzusprechen. Es liegt in
dem gewichtigen Hinweis, daß religiöse Erfahrungen, worin sie des Nähe-
ren auch bestehen mögen, jedenfalls nicht auf derselben Ebene lokalisiert
werden können wie die übrigen Erfahrungen eines Subjekts bezüglich der
es umgebenden raum-zeitlichen Wirklichkeit. Vielmehr überschreiten sie
deren Dimension, obwohl sie zugleich darauf Bezug nehmen. Insofern ist
der subjektive Vollzug von Religion in der Tat mißverständlich charak-
terisiert, wenn er ohne weiteres unter einen unspezifizierten Begriff der
Erfahrung subsumiert wird. Religiöse Erlebnisse sind keine Erfahrungen
im landläufigen Sinne, sondern repräsentieren eher – um eine Formulie-
rung Eberhard Jüngels aufzugreifen – eine Erfahrung mit der Erfahrung.12

Religiöse Erfahrung als in sich gestufte Erlebnisform läßt sich nur im Ho-
rizont einer komplexen Struktur von Bewußtsein verständlich machen.

Derselbe Gedanke läßt sich auch nach der gegenständlichen Seite des
religiösen Bewußtseins verdeutlichen. Wohl gewinnt das religiöse Verhält-
nis seine formale und materiale Eigenart durch die Bezogenheit des Be-
wußtseins auf eine göttlich-numinose oder gottheitlich-personale Unbe-
dingtheitsinstanz. Aber in solchem Bewußtsein ist in aller Regel immer
auch das Wissen um eine Beziehung enthalten, die diese Instanz über je-
nes subjektive Verhältnis hinaus zum Gesamtbereich des Seienden, zur
Wirklichkeit insgesamt unterhält. Ein Unbedingtes, das nicht zugleich als
Ursprung alles Bedingten gewußt würde, wäre auch für jene subjektive
Perspektive noch nicht zu seinem Eigenrecht gekommen. Das religiöse
Verhältnis zum Unbedingten schließt darum die religiöse Qualifizierung
der Gesamtsphäre des Bedingten ein. Seinen unmittelbaren Niederschlag
findet dieses Inklusionsverhältnis im religiösen Weltgedanken. Weltbezug

12 Vgl. E. Jüngel: Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen 21977, XI. 40f. 225. 246. 517.
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und Gottesbezug sind dem religiösen Bewußtsein zwar nicht axiologisch,
wohl aber dem Erlebnisgehalt nach gleichursprünglich.

Beide Sachverhalte, die innere Gestuftheit religiöser Erfahrung und die
innere Zusammengehörigkeit von Gottesbewußtsein und religiös quali-
fiziertem Weltbewußtsein, haben Albrecht Ritschl veranlaßt, dem reli-
giösen Bewußtsein – in Weiterführung erkenntnistheoretischer Überle-
gungen Kants – die formale Struktur der »Deutung« zuzuweisen.13 Von
Ritschls kulturtheoretisch einseitiger, letztlich freiheitstheoretisch moti-
vierter Zuspitzung des Deutungsbegriffs auf die Natur / Geist-Dichoto-
mie kann in unserem Zusammenhang abgesehen werden.14 Sie schmälert
nicht das sachliche Gewicht der sie tragenden Ausgangsüberlegungen, daß
nämlich jeder – für die alltägliche Einstellung trivial erscheinende – Über-
gang von Objektverstehen zu Handlungsverstehen bereits als solcher nicht
ohne einen Wechsel der Deutungsperspektive gedacht werden kann.15 Re-
ligiöses Bewußtsein erweist sich so betrachtet dann als Perspektivenwech-
sel zweiter Stufe. Die religionstheoretische Valenz des Deutungsbegriffs
reicht jedenfalls weit über jenen speziellen Anwendungsfall hinaus, an
dem sich das spezifische Pathos von Ritschls Entwurf entzündet hat.

Legt man einen solchermaßen verallgemeinerten Deutungsbegriff zu-
grunde und bezieht ihn zurück auf die oben entfaltete Unbedingtheits-
thematik, dann läßt sich – im Sinne einer ersten Annäherung – die in-
tentionale Struktur des religiösen Bewußtseins nach seiner formalen Seite
folgendermaßen bestimmen: Religion ist die Deutung von Erfahrung im
Horizont der Idee des Unbedingten. Eine derartige Fassung des Religions-
begriffs hat – abgesehen von den bereits angeführten Gesichtspunkten –
ihren Vorzug vor allem darin, daß sie sich gegenüber den traditionellen
Einteilungen des Religionsbegriffs, etwa Monotheismus / Polytheismus,
Geistreligion / Naturreligion, ethische Religion / ästhetische Religion,
Glaubensreligion / Mystik, individuelle Religion / institutionelle Reli-
gion, Volksreligion / Bildungsreligion etc., noch weitgehend neutral ver-
hält. Durch den Deutungsbegriff als konstitutives Definitionsmerkmal
von Religion ist der Zugang zu keiner dieser Gestalten verschlossen, viel-
mehr lassen sie sich unschwer als Teilmomente der komplexen Struktur
religiöser Deutung rekonstruieren.

13 Vgl. A. Ritschl: Theologie und Metaphysik, Bonn 1881, 7; ders.: Die christliche Lehre
von der Rechtfertigung und Versöhnung, Bonn 41895, 17. 185.

14 Vgl. dazu jetzt A. v. Scheliha: Der Glaube an die göttliche Vorsehung, Stuttgart / Ber-
lin / Köln 1998, 240–270; M. Neugebauer: Lotze und Ritschl, Frankfurt a. M. / Berlin u. a.
2002, 85ff. 281ff.

15 Vgl. dazu U. Barth: Christentum und Selbstbewußtsein [wie Anm. 4], 64 (Satz 2.115f ).
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